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Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

Nro 16, Donnerstag den 25. Februar 1830.
(Hierzu eine Beilage.)
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Berlin, den 24. Februar,
Seine Majeſtat der Köoönig haben Sr. Durch

laucht dem Herzog von Sachſen-Meiningen-
Hildburghauſen den Schwarzen Adler Orden
zu verleihen geruhet.

Des Königs Majeſtät haben dem Profeſſor Dr.
Böckh an der hieſigen Univerſität das Pradikat als
Geheimer Regierungs Rath zu verleihen und das fur
ihn ausgefertigte Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen
geruhet.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 11. Febr. Jm Unterhauſe war

heute ein ſchon ſeit mehreren Jahren beſprochener Ge
genſtand, die Uebertragung des Wahlrechts von dem
Flecken Eaſt-Retford, der ſich der Beſtechlichkeit
ſchuldig gemacht hatte, an der Tages Ordnung. Vor-
her wurden mehrere Bittſchriften überreicht unter Ande
ren auch eine von O'Connell. Hr. Calvert machte
darauf ſeinen früher bereits angekündigten Antrag, eine
Bill einbringen zu durfen, „um der Beſtechung und

der Korruption in dem Flecken Eaſt-Retford vorzu
beugen.“ Hierzu machte Herr Tennyſon das
Amendement: „den Flecken Eaſt- Retford aus der
Liſte der Orte welche Parlaments Mitglieder wah-
len, ganz zu ſtreichen und dafur die Stadt Bir-
mingham zu ermachtigen, zwei Vertreter in das
Parlament zu ſenden Wie ſehr es Noth thue,
dem Flecken Eaſt Retford, ſo aäußerte ſich der Redner,
ſein Wahlrecht zu nehmen brauche wohl nicht erſt
nachgewieſen zu werden denn notoriſch ſey, daß im
Jahre 1826 von 166 Wahlern 155 beſtochen wor-
den ſeyen. Man habe den Vorſchlag gemacht,
das Wahlrecht dem großen Bezirke von Baſſetlaw zu
uübertragen (innerhalb deſſen Eaſt- Retford liegt), al
lein dieſer Bezirk werde bereits durch die Mitglieder
fur die Grafſchaft Nottingham im Parlamente vertre
ten während volkreiche Stadte, wie Mancheſter,
Leeds, Birmingham und Sheffield ganz unrepräſentirt
ſeyen. Herr Huskiſſon, der fur das Amendement
des Herrn Tennyſon ſtimmte, erlauterte ſein Votum
durch einen umfaſſenden Vortrag, an den ſich die Re-
den des Kanzlers der Schatzkammer und des
Herrn Peel anknupften. Es wurde hierauf über das
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Amendement abgeſtimmt; 99 waren dafur, 126
dagegen, mithin wurde es durch eine Mehrheit von
27 Stimmen verworfen. (Ein Sieg der ariſtokra-
tiſchen Majorität im Unterhauſe, welche, den Begun
ſtigungen des Handelsſtandes abgeneigt, im Jntereſſe
der großen Grundeigenthumer ſtimmt.) Als ſodann
uüber die Frage geſtimmt wurde, ob eine Bill zur
Uebertragung des Wahlrechts von Eaſt-Retford auf
den Bezirk von Baſſetlaw eingebracht werden ſoll, zeig-
ten ſich 154 Stimmen d afur und nur 55 dagegen.

London, d. 12. Februar. Jn der heutigen Si-
tzung des Oberhauſes machte Lord Holland
den Antrag, in Form einer Reſolution, daß kein Plan
zur Pacifikation Griechenlands als zufrie-
denſtellend angeſehen und gebilligt werden ſolle, wel
cher jenem Lande nicht ein hinlanglich ausgedehntes
Gebiet, Behufs der National- Vertheidigung, und
ein ſolches Regierungs Syſtem zutheile, das mit den
Wunſchen des Volks in Einklang ſtehe und daſſelbe
gegen die Kontrolle einer fremden Regierung ſichere.
Graf v. Aberdeen, der dem Lord Holland auf die
von demſelben gehaltene Rede, worin das bisherige

Verfahren des Miniſteriums bitter kritiſirt wurde,
antwortete, machte auf die vielen Jrrthumer und un
genau angegebenen Thatſachen, ſo wie auf die fal-
ſchen Argumente aufmerkſam, die in der Rede des
Lords ſich fänden. Der Herzog v. Wellington,
der nach dem Miniſter der auswärtigen Angelegenhei-
ten das Wort nahm bemuühte ſich, die friedfertige
Politik, die das engliſche Kabinet befolgt habe, zu
rechtfertigen inzwiſchen erklärte er auf das Bundig-
ſte, daß England jetzt mehr als zu irgend einer Zeit
in der Lage ſich befinde, einen etwa nothwendig wer-
denden Krieg vortheilhaft zu fuühren. Da Lord Hol-
land ſah, daß ſein Antrag keine Unterſtützung fand,
ſo nahm er ihn zurück.

Das neulich erwahnte, vom Oberhauſe er-
nannte Comite zur Unterſuchung des Verkehrs mit
Oſtindien und China hat den Grafen Bathurſt
zu ſeinem Praſes erwaählt. Jn demſelben Comite des
Unterhauſes hat Herr Ward, Parlaments Mitglied
fur die Stadt London, den Vorſitz erhalten. Von
beiden Vorſitzenden beſonders aber von dem Letzt
genannten iſt gewiß, daß ſie dem Monopole der
oſtindiſchen Kompagnie, deren Privilegium in einigen
Jahren ablaäuft, ſehr guünſtig geſinnt ſind.

Vorgeſtern hat der Gerichtshof von Kings Bench
das Urtheil uber die angeklagten und ſchuldig befunde-
nen Herausgeber, Verleger und Drucker des Mor-
ning-Journal ausgeſprochen. Herr Alexander,
der Herausgeber, iſt für jedes der drei in ſein Blatt
aufgenommenen Pasquille gegen die Regierung und
den Herzog von Wellington (deren wir bereits früher
Erwähnung gethan) zu viermonatlicher Gefängnißſtra

fe in Newgate und 100 Pfd. Geldbuße, mithin zu ein-
jährigem Gefangniſſe und zur Zahlung von 300 Pfd.
verurtheilt worden. Naächſtdem ſoll er, ſelbſt für ſeine
gute Auffuhrung in den drei folgenden Jahren eine
Bürgſchaft von 500 Pfd., ſo wie zwei ſichere Burgen,
deren Jeder ſich fur 250 Pfd. verpflichtet, ſtellen.
Bis er die Strafen bezahlt und die Buürgſchaften ge
ſtellt haben wird muß er auch nach Ablauf der ihm
zuerkannten Strafzeit im Gefangniſſe bleiben. Der
Verleger, Herr Jſaacſon, hat eine Geldbuße von
100 Pfd. zu bezahlen und der Orucker, Hr. Marsden,
fur eine dreijährige gute Aufführung eine Bürg-
ſchaft von 100 Pfd. und zwei ſichere Burgen, von de
nen jeder 50 Pfd. zu vertreten hat, zu ſtellen.

Moldau und Wallachei.
Nach den neueſten Nachrichten nimmt die Peſt in

Jaſſy und den Furſtenthumern fortwährend ab in
deſſen haben ſich, obſchon das Sanitaäts-Comite fort-
während bemüht iſt, zweckmaßige Vorkehrungen zur
Tilgung des Uebels zu treffen, in einem der zuerſt ge-
reinigten Stadtviertel, welches bereits als rein erklärt
und der Sperre enthoben werden ſollte, doch neuer-
dings in zwei verſchiedenen Hauſern Peſt Anſteckungen
gezeigt. Aus den den öſterreichiſchen Granzen zu
nachſt gelegenen Diſtrikten der Moldau lauten die
Nachrichten über den öffentlichen Geſundheits Zuſtand
ganz beruhigend.

Türkdi.
Die Frage wegen der katholiſchen Arme-

nier, welche bekanntlich im Jahr 1828 nach Einzie-
hung ihrer Guter aus Konſtantinopel verbannt wur-
den, iſt endlich definitiv entſchieden. Jn dem Augen-
blicke, wo dieſelben ſich an alle europäiſchen Kabinette
wenden wollten, um deren Vermittelung nachzuſuchen,
iſt es den eifrigen Bemühungen der franzöſiſchen Ge-
ſandtſchaft gelungen, die Trennung der katholiſchen
von den ſchismatiſchen Armeniern zu bewirken. (Der
Unterſchied zwiſchen den katholiſchen und den diſſidiren-
den oder ſchismatiſchen Armeniern beſteht darin, daß
die erſteren, gleich den meiſten übrigen chriſtlichen
Konfeſſionen, an zwei Naturen Jeſu Chriſti, namlich
an die goöttliche und die menſchliche, glauben, wäh-
rend die letzteren nur eine einzige göttliche Natur deſſel-
ben anerkennen.) Die katholiſchen ſollen hinführo nicht
mehr unter dem Patriarchen der ſchismatiſchen ſtehen,
ſondern als geiſtliches Oberhaupt ihren Biſchof, als
weltliches aber und als Vermittler zwiſchen ihrer Nation
und der Pforte einen von dieſer Letztern zu beſtellenden
Naſir erhalten. Die Exilirten ſollen ſämmtlich zu-
rückberufen werden, und in Betreff der Wiedererſtat-
tung ihres Eigenthums iſt im Allgemeinen das Princip
aufgeſtellt, daß eine Entſchaädigung geleiſtet werden
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ſolle. Ob ſie fernerhin in Pera und Galata wohnen
durfen, ſcheint noch nicht feſtgeſtellt zu ſeyn.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Doktor Schulz, Profeſſor an der Univer

ſitt Gießen, ein junger Gelehrter, welcher zu den
ſchönſten Hoffnungen berechtigte, reiſte auf Koſten und
im Auftrage der franzöſiſchen Regierung ſeit mehreren
Jahren im Orient. Ein Schreiben aus Tiflis vom
1. Januar d. J. meldet jetzt, daß derſelbe in Kurdi-
ſtan an der Granze von Jnal Huerile, zwiſchen den
Dörfern Baſh- Kullah und Perihan Nichin ermor-
det worden iſt.

Am 14. Februar iſt der beruhmteſte der jetzt leben
den Bildhauer, Albert Thorwaldſen, aus Rom
in Munchen angekommen, um bei der Aufſtellung
und Aufdeckung des von ihm ausgefuührten Grabdenk-
mals des Herzogs Eugen von Leuchtenberg gegenwar-
tig zu ſeyn.

Vor Kurzem ereignete ſich zu Konigshofen,
im Kreiſe Weißenfels, Patrimonialgericht Drovßig
(der größere Theil dieſes Dorfes gehoört zum Furſtlich
Altenburgiſchen Territorium im Amte Eiſenberg) ein
ſchaudervolles Ereigniß. Ein daſiger Einwohner wur
de von ſeinem Haushunde in den Finger gebiſſen. Es
wurde die Wunde von einem ſchnell herbeigerufenen
Arzt behandelt. Allein nach Verlauf von 9 Tagen
uüberfiel den Gebiſſenen die Waſſerſcheu in einem
ſo hohen Grade, daß er entſprang und mittelſt einer
Holzaxt in mehrere Häuſer eindrang, die man im er-
ſten Schreck vor ihm verriegelte. Jn dem Hauſe eines
Schneiders ſprengte der Wuthende die Thur, wah-
rend die Frau des Schneiders mit ihren Kindern allein
in der Stube war. Jn dem Augenblick warf ſie zuerſt
ihre Kinder zum Fenſter hinaus, ſprang hierauf ſelbſt
durch daſſelbe nach und fluchtete ſich in Sicherheit.
Der Ungluckliche warf ſich in das in der Stube befind
liche Bett, ruhte eine Weile darin und entſprang aber-
mals in das Freie. Eine Anzahl mit Stangen und
Miſtgäbeln bewaffneter Einwohner ſuchten nun den
Wuthenden zu uüberwaältigen; er fiel, und in dem-
ſelben Augenblick ward er mit einer Heugabel am Hal-
ſe auf der Erde feſtgehalten und dann in Ketten gelegt,
wo er unter jammervollem Toben nach wenigen Ta-
gen ſeinen Geiſt aufgab. Zu bemerken iſt noch, daß
der Hund nicht die entfernteſten Symptome dieſer
ſchrecklichen Krankheit verrieth.

Konrad Schweighard von Rinchau(Baiern)
ſchuldete dem Juden Jakob Einſtein von Fellheim
10 fl. Der öfteren Mahnung zur Zahlung müde, be-
ſtellte er den Juden am 4. Februar zu ſich, um ihn zu
bezahlen. Einſtein kommt, wird aber von ſeinem
Schuldner ſtatt ehrlich bezahlt, meuchlings mit einem
Hammer erſchlagen. Der verruchte Thater, der über
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10 fl. die 10 Gebote Gottes vergaß, wollte ſich nun
durch die Flucht retten, allein die wachſame Gensd'ar-
merie hatte ihn bald eingebracht.

Ein Uhrmacher in London, dem ſchon viel ent
wendet worden iſt, hat eine Methode erfunden, um
ſich der Diebe in ſeinem Laden zu bemächtigen. So-
bald er nämlich eine verdachtige Bewegung an einem
ſeiner Kunden bemerkt, zieht er nur eine hinter ſeinem
Ladentiſche angebrachte Schnur, worauf die Thur ſich
ſelbſt verſchlietzt und verriegelt. Auf diefe Weiſe iſt
es ihm vor einigen Tagen gelungen, zwei junge Gau-
ner feſtzunehmen und der Polizei zu überliefern.

Ein Pariſer Blatt, der Messager, erzahlt eine
erſchutternde Geſchichte von der Grauſamkeit der Prio
rin eines ungeſetzlich in der Champagne exiſtiren
den Frauenkloſters, die ein junges Mädchen von 14
Jahren, eine Penſionairin des Kloſters, nach furchter
licher Geißelung in einen ungeheizten Saal im bloßen
Hemde eingeſperrt hatte, während es draußen (am
31. Januar) 12 Grad Kälte war. Vorubergehende
hörten das Herz zerreißende Geſchrei der Unglück-
lichen, die in Verzweifelung rief: „Rettet mich!
Jch komme um vor Kälte! Jch muß ſterben.

Ach meine Mutter, meine Mutter! O mein
Gott, ſoll ich denn wirklich umkommen!“ Man
pochte an die Kloſterpforte und benachrichtigte die
Priorin von dieſem Ereigniß. Allein ſtatt aller Ant
wort ließ ſie die Thür wieder ſchließen. Der Pater
Theodor, Direktor des Kloſters, hat dieſe Grauſam-
keit dadurch zu entſchuldigen geſucht, daß er ſagte, das
Mädchen habe bei ſonſt ſehr guten Eigenſchaften ſehr
häufig Launen (caprices) gehabt, die eine ſtrenge
Züchtigung nothwendig gemacht hätten.

Schon vor einigen Monaten war in franzöſiſchen
Blattern davon die Rede, daß man einem prote-
ſtantiſchen Bewohner der Gemeinde Lampertheim
im Elſaß ſeine eilfjahrige Tochter Marie Roth ent-
führt hatte, um ſie zur katholiſchen Religion
zu erziehen. Der Vater hatte erfahren, daß ſie im
Dorfe Kienheim verborgen ſey, und ſuchte ſie daſelbſt
auf. Allein man verheimlichte ihm das Kind, und ſchick
te ihn von einem Hauſe zum andern, ſo daß er unver
richteter Sache umkehren mußte. Dem Kinde ſelbſt
redete man ein, der Vater werde es grauſam mißhan
deln, weil er über ſeine Flucht erbittert ſey, und ſo
ſchwieg daſſelbe, als man es verſteckte. Man ließ es
aber darauf von Kienheim nach Säſſolsheim bringen;
der Vater entdeckte es jedoch auch dort, und begab ſich
mit einigen Freunden dahin um es zu ſuchen. Hier
leiſtete man ihm keinen Widerſtand mehr und nach we
nigen Minuten befand ſich das Kind in ſeinen Armen.
Monate lang hatten die troſtloſen Eltern es entbehren
müſſen. Merkwurdig ſind die Ausſagen, die es nach
mals im elterlichen Hauſe gethan hat. Wahrend der
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Vater zu Kienheim von dem Pfarrer nach dem Schul
hauſe gefuührt wurde, um ſeine Tochter dort zu ſuchen,
hatte der Schullehrer die Weiſung erhalten, ſie zu
verlaugnen, und verſteckte ſie auf dem Boden in einem
Haufen Flachs, und der Vater mußte unverrichteter
Sache wieder fortgehen. Obgleich die gebeugten El-
tern jetzt wieder zufriedengeſtellt ſind ſo iſt doch dem
Geſetz noch keine Genugthuung geſchehen. Auch laſ-
ſen ſich neue Umtriebe gegen das Kind vermuthen, da
man demſelben katholiſche Gebetbucher und Roſen-
kranze gebracht hat.

Die Kälte und die ungeheuren Schneemaſſen in
den ſpaniſchen Gebirgen treiben Heerden von
Woöolfen in die Ebenen, wo ſie in Dorfer und Flecken
einfallen. Ein wüthender Wolf hat vor Kurzem in
dem 7 Meilen von Madrid entfernten Städtchen Colme-
nar el Viejo 174 Lammer und 12 Schaagfe getoödtet
und 150 Schaafe gebiſſen.

Wahrend der ſtrengen Kalte brachten die Bauern
in Kroatien öfters junge lebendige Rehe zu Mark-
te, welche ſie in ihren Stallungen, wohin dieſelben
ſich verkrochen hatten fingen. Auch Wolfe, welche
aus fernen Schluchten herbeigekommen ſeyn mußten,
naherten ſich den Behauſungen der Landleute und
konnten ſonach leicht erlegt werden.

Bekanntlich wurden an vielen Orten die Wein-
Trauben des jüngſten Herbſtes wegen Mangel an
Reife gar nicht geleſen, oder, wo ſie es wurden, lie-
ferten ſie nur einen außerſt ſchlechten ſauren Wein. Jn
dem Dorfe Dromersheim bei Bingen blieben auch faſt
alle Trauben aus der fraglichen Urſache haängen, und
dies hat nunmehr zu einer Wahrnehmung Anlaß gege-
ben die fur die Weinbaukunde von hohem Jntereſſe
und jedenfalls der nahern Prufung durch gelehrte Land-
wirthe und Chemiker werth iſt. Die Kälte, die, wie
uüberall, ſo auch in dem genannten Dorfe, Entbeh-
rungen aller Art herbeiführte, ließ auch bald einen
Mangel an Fuütterung fur das Vieh befurchten meh-
rere Bewohner fielen daher auf die Jdee, einen Ver-
ſuch zu machen ob die noch an den Stocken haängen-
den Traubenrudera, gleich wie die ausgekelterten
Rabben oder Treſtern, nicht zur Nahrung fur das Vieh
dienen könnten. Der Verſuch gelang nicht nur, ſon-
dern man fand auch in dieſen, von 22 Grad Kälte heim-
geſuchten Trauben, noch viele und äußerſt ſuüße Flüſ
ſigkeit, ſo daß man die weitere Probe begann, dieſe
Trauben durch einen Sack auszupreſſen und den Saft
zu ſammeln woraus ſich ein Moſt ergab, der an Ge-
ſchmack und Gehalt dem eines guten Herbſtes vollkom-
men glich. Man fürchtete anfänglich, dieſe ſüßze Fluſ
ſigkeit ſey unnaturlich und könne vielleicht ſchadlich
ſeyn man unterwarf ſie daher der Gahrung, und
dieſe ging, wie bei dem gewöhnlichen Moſt, leicht vor

ſich, ſo daß dieſer neue federweiße Wein bereits ſeine
muntere Wirkung mehrfach außerte.

Die zwei ſtrengſten Winter des vorigen
Jahrhunderts.

Der ſtaärkſte dieſer Winter iſt der von 1708 und
1709. Ueber 50 Jahre nachher war er allge
mein unter der Benennung „der kalte Winter“
bekannt. Jn ihm vereinigten ſich alle drei Eigenſchaf-
ten, welche einen Winter fur uns verderblich machen
können eine ſehr intenſive Kalte, eine lange Dauer
durch mehr als 130 Tage, und einzelne Thauwetter
zwiſchen kalten Tagen eingeſchloſſen, wodurch vorzug-
lich Pflanzen und Bäume zu Grunde gehen, und un-
ter Thieren und Menſchen verheerende Krankheiten er
zeugt werden. Die ſtrengere Kälte dieſes Winters
fing am 3. Dec. 1708 an und dauerte bis in die
Mitte Aprils. Um Weihnachten trat plötzlich Thau
wetter und warmer Regen ein, auf den unmittelbar
wieder die heftigſte Kälte folgte. Alle Gegenden Eu-
ropa's, die ſüdlichen wie die nördlichen, ſchienen gleich
zu leiden. Die Oſtſee war uber zehn deutſche Meilen
von den Küuüſten noch mit dickem Eiſe belegt, das
adriatiſche Meer war feſt gefroren, und
auf dem Golf von Genug fuhr man mit Laſtwagen.
Die Fluſſe Frankreichs und Spaniens waren alle ver
ſchloſſen, und auf dem Kanal von Calais
reiſte man zu Fuß und zu Pferde von Frank-
reich nach England. Jede Gegend Europa's
zahlte Tauſende von ihren Bewobnern, die auf den
Landſtraßen erfroren und ſelbſt in ihren Wohnungen der
wuüthenden Kälte unterlagen. Blos in dem Weichbilde
des Bisthumes von Paris ſollen uber 20,000 Men-
ſchen der Kalte und, bei der Theuerung aller Nah
rungsmittel, dem Hungertode zum Opfer gefallen
ſeyn. Alle Obſtbaume ſtarben aus, ſelbſt alte Eichen
und Fichten borſten, und ganze Waldungen wurden
vernichtet. Zahme und wilde Thiere ſchienen den An
fallen der Kalte nicht mehr widerſtehen zu können
Hunde und Katzen wurden vor Kälte wuüthend, und
ganze Heerden von Woölfen drangen in die Dörfer und
Städte, um ihre Bewohner anzufallen. Die Voögel
fielen todt aus der Luft zur Erde, und in den Vor-
ſtadten Wiens fand man alle Morgen Hirſche, Rehe
und Haſen, die Hunger und Kälte aus ihren Lagern
vertrieben, und die ſich, wie zahme Hausthiere, mit
den Händen fangen ließen. Als endlich mit dem kom-
menden Mai die Noth des Winters ein Ende nahm,
und die ſo lange geängſtigten Menſchen ſich wieder
neuen Hoffnungen hingeben wollten, folgten verhee-
rende Viehſeuchen und anſteckende Krankheiten, die ei-
nen großen Theil derjenigen, die der Wuth der Kälte
entflohen waren, dem Hunger und der Peſt zum Opfer
brachten.
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der von 1739 und 1740.
ungemein heißen Sommer folgte zu Ende des Okt.
die Kälte faſt unmittelbar.
waren alle Fluſſe Oeutſchlands feſt gefroren, und die
Newa bei Petersburg ſtand bis zum 26. April, volle

e

Der darauf folgende heftigſte Winter war
Auf den vorhergehenden

Schon am 5. Nov. 1739

162 Tage. Langer als zwei Monate fuhr man auf
der Oſtſee mit ſchweren Wagen im ſüdlichen Deutſch

land froren alle Teiche bis an den Boden, und in
Spanien lag ſelbſt in den Ebenen der Schnee zehn Fuß

yoch. Viele hundert Reiſende erfroren auf den Land

Bekanntmachungen.
Die Anlage einer ohngefähr fuünf Meilen langen

Chauſſee zwiſchen Sangerhauſen und Kindel-
bruck wird in dieſem Jahre ſehr vielen Handarbeitern
Beſchaftigung geben wir fordern daher jeden der ſol-
che Arbeit ſucht, hierdurch auf, ſich deshalb an die
Conducteurs, die dieſen Bau leiten und in Sanger-
hauſen, Ober-Rööblingen, Edersleben, Ar-

tern, Heldrungen und Sachſenburg wohnhaft
ſeyn werden, vom 1. April c. ab zu wenden. Schaufel
und Hacke hat jeder Arbeiter mitzubringen die ubri-
gen Gerathſchaften werden auf der Bauſtelle verab-
reicht.

An jedem Sonnabend wird der verdiente Lohn an
die Arbeiter ausgezahlt, jedoch kann Niemand auf Rei-
ſekoſten Anſpruch machen.

Merſeburg, den 7. Februar 1830.
Königl. Preuß. Regierung. Abtheilung des Jnnern.

Kruüger.
27

Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das suh No.
216. in der kleinen Steinſtraße hieſelbſt belegene, von
der verwittweten Frau Profeſſor Maaß, gebornen

Gluſing hinterlaſfene, auf 2385 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf.
Courant nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirte Wohn
haus nebſt Zubehör auf freiwilligen Antrag der Erben
ſubhaſtirt, und

der 3. April 1830.
zum alleinigen Bietungstermine anberaumt worden, da-
her alle diejenigen, welche dieſes Grundſtuck zu beſitzen
ahig und zu bezahlen vermögend ſind hierdurch gela-
en werden, in dieſem Termine, um 10 Uhr an Ge-

krichtsſtelle, vor dem ernannten Deputato, Herrn Land-
gerichtsrath Model ihre Gebote zu thun und zu ge

wuoartigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich
ne die Jntereſſenten uber das erfolgte Gebot er
klärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſotha-

ſtraßen, und wurden erſt im folgenden Fruhjahre un
ter dem tiefen Schnee gefunden. Das Zugvieh er
ſtarrte in den Stallungen Hirſche und Haſen lagen
todt auf den Feldern, und die von Hunger und Kälte
ermatteten Vögel ließen ſich mit den Handen fangen.
Noch in der Mitte Aprils war die Kälte in England
und Oeutſchland ſehr heftig. Jn dieſem Jahre wurde
auf der Newa der bekannte Eispallaſt errichtet, der
52 Fuß lang, 16 breit und 20 hoch, und deſſen dom
artiges Dach ebenfalls aus funf Fuß dicken Eisbloöcken
erbaut war.

nes Grundſtück zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bie-
tungstermine aber, ſobald keine geſetzlichen Hinderniſſe
eintreten, auf kein weiteres Gebot reflektirt werden wird.

Halle, den 27. November 1829.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Bekanntmachung.
Es werden in dieſem Jahre bei der Königl. Saline

zu Halle nachſtehende Bauholzmaterialien, als:
75 Stamme Mittel Bauholz
20 Starkes dito15 Roöhrholz
10 ſchwaches Bauholz
10 Schock Bohlen
20 Spundbretter
6 Hordenbretter
8 Schwartenbretter
8 Dachlatten

100 Hordenlatten
gebraucht, deren Lieferung an den Mindeſtfordernden
uüberlaſſen werden ſoll.

Zum Licitations- Termin iſt der 11. März 1830
Vormittags 10 Uhr angeſetzt, und werden daher dieje-
nigen, welche dieſe Lieferung zu ubernehmen geſonnen
und dazu vermögend ſind, hierdurch eingeladen, ſich am
vorgedachten Tage und zur angegebenen Stunde in dem
Geſchäftszimmer auf der hieſigen Königl. Saline einzu
finden, die nähern Bedingungen zu vernehmen und
hierauf ihre Gebote abzugeben.

Saline bei Halle, den 22. Februar 1830.
Königl. Preuß. Salinen Verwaltung.

Bergling.
—„SS

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des von Einem Königl. Hochlöbl

Ober-Landes- Gerichte zu Naumburg erhaltenen
1 hohen Auftrags ſoll Behufs der Erbauseinanderſetzung



des von der verſtorbenen Frau Albertine Charlotte
Louiſe Hiepe geb. Honigmann hinterlaſſene, zu
Leimbach gelegene, geſchloſſene Freigut, beſtehend in
einem Hauſe mit Zubehörungen, in welchem ſeit 15
Jahren Materialwaarenhandlung betrieben worden iſt
und noch jetzt betrieben wird, Wirthſchaftsgebäuden,
einem dazu gehörigen Garten und 80 Morgen Land
und Wieſe mit Weidennutzung, wovon die an hieſiger
Gerichts Amts- Stelle einzuſehende gerichtliche Taxe
mit Beräückſichtigung der darauf haftenden Laſten 7266
Thir. Preuß. Cour. beträgt, in den auf

den 25. Januar
den 25. Februar und
den 26. Marz des nachſtkunftigen Jahres

Vormittags 8 Uhr
hierzu anberaumten drei Terminen, von denen der letzte
re peremtoriſch iſt, an Gerichteamtsſtelle allhier frei

illig ſubhaſtirt werden.4 und zahlungsfähige Kaufluſtige werden
daher eingeladen, zur beſtimmten Zeit ſich an Gerichts
amtsſtelle allhier einzufinden, ihre Gebote abzugeben
und nach Befinden des Zuſchlags ſich zu gewartigen.

Zugleich werden etwanige unbekannte Realgläubiger
zur Anmeldung ihrer Anſpruche aufgefordert.

Mansfeld, am 16. December 1829.
Königl. Preuß. Gerichtsamt.

Vigore Commissionpis.

Brenner.
In dem zu dem Nachlaſſe des hier verſtorbenen

Profeſſors Hoffbauer eröffneten, und mit Beob-
achtung des abgekuürzten Verfahrens eingeleiteten Con
curſe ſoll die Vertheilung der Maſſe unter die vorhan-
denen bekannten Gläubiger nach Maaßgabe des zwi-
ſchen denſelben abgeſchloſſenen Vergleichs vor dem endes-
unterzeichneten Commiſſario des Königl. Hochlöbl
Ober-Landes-Gerichts von Sachſen in termino

den 26. März c. Vormittags 10 Uhr
geſchehen welches hierdurch nach Vorſchrift der Allgem,
Preuß. Gerichtsordnung Th. I. Tit. 50. H. 7. bekannt
gemacht wird.

Halle, den 1. Febr. 1830.
Der Kreis Richter

Cäſar.

Das der minorennen Amalie Friedericke
Groſſin zuſtändige, in Volckmaritz belegene Frei-
dienſtcoſſathengut, an Wohn und WirthſchaftsGe-
bäuden, Garten, 2 Weiden und 4 Pflaumenkabeln,
auch 4 Ackern Land, ſoll unter den Bedingungen, wel
che den Aushängen vor der hieſigen Gerichts Stube
und in der Schencke in Volckmaritz angeheftet ſind,

den 13. Marz dieſes Jahres
Nachmittags 2 Uhr

an hieſiger gewöhnlicher Gerichtsſtelle öffentlich verpach-
tet werden und alle Pachtluſtigen werden hiermit zur
Abgabe ihrer Gebote in dem Termine eingeladen.

Schloß Seeburg, den 22. Februar 1830.
Grafl. Jngenheimſches Amts-Patrimonial-Gericht,

Schuſter.
ne

Bekanntmachung.
Die von der hieſigen Ritterguts Schaafheerde er-

zeugte Wolle von den Schuren des Jahres 1828 und
1829 in 126 ſogenannten Bundeln, an Gewicht zu-
ſammen ohngefäähr 285 Centner, wovon die Taxe auf
reſp. 10 Thaler und 10 Thlr. 20 Sgr. ausgefallen iſt,
ſoll öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige bao-
re Zahlung verkauft werden, und zwar, wie vorbehal-
ten und von der Concurrenz der Käufer abhängig wird,
entweder in der ganzen Quantitaät oder in den getheil-
ten beiden Schuren, oder auch in noch mehreren ge-
theilten Partieen.

Dazu iſt Termin auf
den 5. April dieſes Jahres

des Vormittags 10 Uhr
auf dem hieſigen Rittergut Nudersdorf im Land-
räthlichen Bezirk des Wittenberger Kreiſes anberaumt
worden, wie den Kaufluſtigen, welche dazu eingeladen
werden und den Zuſchlag gegen das Meiſtgebot, dafern
nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten, zu gewarten ha-
ben, hierdurch bekannt gemacht wird.

Nudersdorf, am 19. Februar 1830.
Das von Erdmannsdorſſche Patrimonial-Gericht.

Lic. Schlockwerder,
Just.

Zu Oſtern liegen 3000 Thlr. und zu Johannis
10,000 Thlr. welche vereinzelt werden koönnen, ſo wie
jetzt mehrere kleine Kapitale, gegen pupillariſche Sicher-
heit bei mir bereit.

Der Juſtiz-Commiſſarius
Wilke.

Ein großer Zirculirofen neue Blech-Windöfen;
mehrere neue und alte Ofenwaaren, in einzelnen Plat-
ten und ganzen Oefen; 2 gebrauchte noch gute Längen
bratöfen verſchiedener Größe, werden ſehr billig ver
kauft: Glaucha No. 2014. bei der Kirche.

Kapitale zu 1000 bis 4000 und 7000 Thlr. theils
Gold theils Courant, ſind auf ſichere Hypothek gegen
mäßige Zinſen auszuleihen. Auskunft ertheilt der Cal
culator Deichmann No. 130,

Ein Backhaus an einer offenen Straße ſoll zu Oſtern
verkauft oder verpachtet werden. Das Nähere iſt zu

erfragen auf dem alten Markte No. 496.
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Sollte ein junger Menſch Luſt haben, die Backerpro
feſſiton zu lernen, der kann ſogleich oder zu Oſtern in die
Lehre treten bei dem Bäckermeiſter Brand auf dem
Steinwege.

ununterbrochen fortſetzen.

4

reien mehr.

In meiner Handlung kann ein junger Menſch, der
die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, zu Oſtern als Lehr
ling placirt werden.

Halle, den 23. Februar 1830.
D. F. Gerlacch.

Mit Bezugnahme auf unſere fruühere Anzeige in
No. 105. des Halliſchen Kuriers, bringen wir hiermit
zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unſer Adreß-
Haus zum 8. Marz d. J. eröffnen werden. Wir be-
merken nur noch hierzu daß die Geſchaftstage wochent
lich des Montags, Dienstags, Donnerstags und Frei-
tags, des jedesmaligen Vormittags von 8 bis 12, und
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr feſtgeſetzt ſind.

Der Eingang zum Bureau iſt in der Bölbergaſſe
No. 933.

Halle, den 23. Februar 1830.
Gebruüder Simon.

Plinſeneiſen, Waffelkucheneiſen verſchiedene Arten
von Kettenzeugen gute Sägeblatter und Kaffeemuhlen
zum Aufſchrauben u. ſ. w. ſehr billig: Glaucha, No.
2014. bei der Kirche.

Avertiſſement.
Die bisher unter der Firma

Muünchenberg Mendel
hierſelbſt beſtandene Schnitt Handlung werden wir Un-
terzeichnete vermöge kaäuflicher Uebernahme unter der
Firma

F. Mendel Comp.
Wir bitten das den fruhern

Jnhabern geſchenkte Zutrauen auch auf uns zu uber
tragen, nach deſſen Erhaltung wir angelegentlichſt ſtre-
ben werden.

F. Mendel Comp.
am Markt der LöwenApotheke gegenuüber.

Meinen geehrten Abnehmern zeige ich hierdurch an,
daß ich jetzt wieder mit ſehr vorzuglichen Sämereien ver

ſehen bin, beſonders empfehle ich ſehr ſchönen Erfurter
Blumenkohl, Wurſing, feine Wiener Kohlrabi, engli-
ſche GlasKohlrabi, franzöſiſchen Majoran Kappſaa-
men, fruhe Carotten und verſchiedene andere Same-

Saamenhaändler G. Brendel,
wohnhaft in der Rittergaſſe No. 637.

7

5 Wiſpel Esparſette,
80 Ctnur. gutes Muß vom Jahr 1829 in Faſſern

a 1 Ctnr.,
60 Ctur. gebackne Pflaumen ſuüß und v. J. 1829,

150 Stück Schafe und Hammel mit oder ohne Wolle,
4 neumelkende Kuühe (junge),
2 Ochſen oder Bullen von 25 Jahren,
4 Pferde, Rothſchimmel (Stuten), worunter 2

von 5 Jahren, ganz egal, und gegen
3 Schock Birnbaume zum Pflanzen, edle Sorten,

ſind aus Mangel an Raum, Futter und Geld billig zu

verkaufen bei Wendenburg,zu Rumpin an der Saale.
Muuhlen- Verkauf oder Verpachtung.

Eine Mahl-, Schlag- und Lohmuhle 2c. mit einiger
Länderei zu Klein-Leinungen bei StollbergRoßla,
ſoll mit allem Zubehör (den zwei und zwanzigſten)
Marz d. J.

den 22. März d. J.
zu Sangerhauſen im goldnen Löwen Vormittags
9 Uhr (neun Uhr) mit einigem Vorbehalt und Nachweis
der Vermögensumſtande der Intereſſenten gegen bil
lige Bedingungen meiſtbietend verkauft, oder auch
nach Befinden der Umſtande in demſelben Termine ver-
pachtet werden, wo die Bedingungen dabei, auch wohl
einige Wochen vorher zu erfahren ſind.

Bekanntmachung.
1000 Thlr, 500, 400, 400 und zwei Poſten

à 100 Thlr. kann gegen pupillariſche Hypothek, auszu-
leihen nachweiſen

Cönnern, den 22. Februar 1830.
H. Unterberg.

Anzeige.Sehr ſchönes gelautertes Glauberſalz empfehlen wir
den Herren Oeconomen fur die Pferde.

C. Schreiber Comp.
in Wettin a. d. Saale.

Ein Einwohner in Delitz am Berge iſt Willens,
ſein dort neugebautes Gut, wozu z Land, 14 Wei-
den und Pflaumenkabeln, 2 Garten, ein altes Haus,
eine neue Scheune, Pferde- und Kuhſtall, gehören,
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere erfahrt
man in der Expedition dieſes Blattes.

Ein junger Menſch, der Luſt hat die Backerprofeſſton
zu erlernen, kann ſich melden bei dem

Bäckermeiſter Jungck
in Rothenburg.

Stroh- und Spreu- Verkauf.
Lang Roggenſtroh, Erbſen Gerſten- und Hafer-

ſtroh, ſo auch alle Sorten Spreu ſind noch zu verkau-
fen bei Wendenburg in Beeſenſtädt.



Klee- Verkauf.
Mehrere Wiſpel guter Eſparſette-Saamen ſind zu

verkaufen bei Wendenburg in Beeſenſtädt.
Der unten beſchriebene Huhnerhund iſt verloren ge

gangen und wird dem Wiederbringer deſſelben ein Trink
geld nebſt Erſtattung der Futterkoſten, zugeſichert zu
gleich wird aber auch vor Ankauf des Hundes Jeder
gewarnt.

Rittergut Quetz bei Zörbig.
Beſchreibung des Hundes.

Derſelbe iſt ungefähr 4 Jahr alt, groß, von ſtarkem
Bau, braun und weiß gefleckt, langhaarig mit rauchem
Behang und langer Ruthe, von engliſcher Race und
hört auf den Namen Yloreau.
Eine neumilchende Kuh nebſt dem Kalbe ſteht auf
dem v. Lehmannſchen Rittergute zu Gutenberg,
billig zu verkaufen.

Man hat uns von Berlin eine Anzahl Exem-
plare eines Liedes zum Beſten der Armen zuge-
ſchickt mit der Bitte, ſolche hier zu verkaufen und mit
der Beſtimmung, daß die Einnahme dafuür (wie ſich
von ſelbſt verſtehet ohne Abzug oder Gewinn) zur Halfte
den hieſigen zur Halfte den Berliner Armen zu Gute
kommen ſoll.

Der niedrigſte Preis eines Exemplars iſt 25 Sgr.
jede Mehrzahlung aber wird mit Dank angenommen,
gewiſſenhaft aufbewahrt und der ganze Betrag bis Mitte
Maärz öffentlich angezeigt werden.

Halle, den 22. Februar 1830.
C. A. Schwetſchke und Sohn.

Todesanzeige.
Der Uebermacht ihrer langen und ſchweren Leiden

erliegend, entſchlief am 17. Februar c. ſanft und ruhig,
an Bruſtkrankheit, meine gute Frau, Marie So-
phie Henriette geb. Troitzſch aus Roſenfeld,
in einem Alter von 33 Jahren. Wer ſie kannte, wie
ſie im Sinne des Worts Gattin und Mutter war,
wird meinen bittern und gerechten Schmerz zu wurdigen
wiſſen. Theilnehmenden Freunden und Bekannten wid-
me ich dieſe Anzeige, unter Verbittung aller Beileids-
bezeugungen.

O ruhe ſanft, verſchlaf' des Lebens Sorgen!
Geliebter Staub! den fruh die Erde deckt.

Kein Schmerz iſt mehr am Auferſtehungsmorgen,
Wo Gottes Ruf Dich zur Verklaärung weckt.

Wieskau, den 21. Februar 1830.
Gramm,
Schullehrer.

Be
Es iſt künftigen Sonnabend als den 27. Februar

Concert auf meinem Saale und Sonntag Tanzmuſit,
wozu ich alle gute Freunde einlade.

F. Bromme,
auf dem Rothen Hauſe bei dem Petersberge

Fonds und Geld Cours.
Berlin,

d. 23. Febr. 1830 a Br. G.
o

St. Schuldſch. (4 [1007 1005ſ Kur u. Nm. do. 4 1063 1061
Pr. Engl. Anl. 185 [10531053Schleſiſche do. 4 106

do. 225 105 Pom. Dom. do. 5
Km. Ob. m. l. C. 4 1005 100 Märkiſche do. 5
Nm. Jnt. Sch. do 4 11005 100 ſOſtpreuß. do. 511053
Berl. Stadt Ob. 4 1033 102rückſt. C. d. Km. 76
Königsb. do. 4 100 do. do. d. Nm. 76
Elbing. do. (44 1023 102z[3insſch. d. Km. 77

W

Br. G.

Danz. do. in Th. 325 do. do. d. Nm. 77
Weſtpr. Pfob. A. 4 1013101z Holl. vollw. D. S

dito B. 4 1015 1015) Neue dito
Gr.Hz. Poſ. do. 4 1025 102 Friedrichsd'or 182
Oſtpr. Pfandbr. 4 1027 101 z Disconto
Pomm, Pfandbr.4 1063 S

o
o W

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.

Halle, d. 23. Februar.
Weizen 1thl. 16 ſgr. 3pf. bis 1 thl. 22ſgr. 6pf.Roggen 226 83 1 ſ.
Gerſte 2 290 2 23Hafer 13Nordhauſen, d. 20. Februar.
Weizen Ithl. 5ſgr. pf. bis 1 thl., 15 ſgr. pf.Roggen 28 1 2 r yfGerſte 222Hafer 15Rüböl, der Centner 131 thl.

Leinöl 13 thl.

wie

228
2 17

Magdeburg, d. 20, Februar. (Nach Wispeln.)

215 28 thl.
143 e 155

(Nach Wispeln.)

Weizen 365 463 thl. Gerſte
Roggen 264 283 Hafer

Quedlinburg, den 19. Februar.

Weizen 36 thl. Gerſte
Roggen 27 Hafer
Leinöl 137
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ſchen Geſchichte niedergeſchrieben.
leſen Sie bei gunſtiger Zeit, aber wenn Sie ihre eigne
Ruhe lieben,

Der vornehme Rekrut.
(Fortſetzung.)

Kaum hatte ich meinen Lieblingsplatz am Hinter
deck verlaſſen, um in die Kajüte hinabzuſteigen, als
plötzlich eine Mannsgeſtalt vor mir ſtand, die ich un
erachtet der tiefen Finſterniß (denn der Mond war noch
nicht aufgegangen), ſogleich für Jackſon erkannte. Er

ſchien in gewaltiger Bewegung zu ſeyn, und trug ein
Packchen in der Hand, welches er mir in Eile und Un

s geſtum hinhielt. Morgen landen wir, ſprach er mit
tiefer erſtickter Stimme, die geſuchte Gelegenheit wird
mir dann nicht mehr gewährt. Wenn ich auch nicht
zu ſprechen vermochte, ſo war mein Geiſt doch frei,
und ich habe die Hauptereigniſſe meiner ungluckli-

Nehmen Sie

theilen Sie Keinem den Jnhalt mit.
Was auch mein Schickſal ſeyn möge, verletzen Sie
nicht das Geheimniß wenn Sie es verriethen, ſelbſt
um mein Leben zu retten, ſo wurde daſſelbe Geſchick,
das mich beherrſcht hat, Jhrer Herr werden. Bei
dieſen Worten reichte er mir das Packchen, und ehe
ich mich zur Antwort faſſen konnte, war er verſchwun
den. Jch ſteckte die Handſchrift in meine Taſche, un-
bekummert, ob die von ihm gemeinte gunſtige Zeit ein
treten wurde, oder nicht, und meinem Vorhaben ge-
maß ſtieg ich die Leiter hinab, um zu Bette zu gehn.

Beim Morgenanbruch des ſechzehnten Juli 1810
zeigte der Schuß eines Achtzehnpfunders von einem
Flaggſchiffe auf dem Tajo an, daß die Stunde
der Ausſchiffung da ſey. Augenblicklich darauf er-
ſchallten Trommelwirbel und Hoörnerſignale, die von
einem Schiffe der Flotte zum andern frohlich fortklan-
gen, und funf Minuten ſpater ſtand das Verdeck voll
von Soldaten, die zum Dienſte bewaffnet, gekleidet und
ausgerüſtet waren. Nach einer geraumen Zeit verſam
melte ſich eine zahlreiche Menge von Booöten. Dieſe
beſtieg eine Kompagnie nach der andern, mit ſo viel
Ordnung, als es die Umſtande zugaben, und ehe
noch die Sonne hoch am Himmel ſtand, war das
Regiment in Kompagnie Kolonnen die Küſte entlang
aufgeſtellt.

Wir glaubten, daß wir mindeſtens ein oder zwei
Tage vor dem Antritt des Marſches Ruhe haben wür

lage

den, theils um die von der vierzehntaägigen Reiſe er-
mudeten Soldaten zu erfriſchen, theils damit fur
leſe und andere Bagagethiere geſorgt werden
oönnte.

Um deſto zuverſichtlicher nahm man dies an, als
Lord Wellington ſeine jungen Truppen gewöhnlich
ſchonte, indem er ſie ſo ſehr als möglich im Nach-
trab hielt, bis ſie etwas an das Klima gewohnt wa-

FWeilage zu N 46. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

uſik, ren doch die damalige Lage der Dinge zwang zur
Außerachtſetzung aller gewöhnlichen Regeln, und
erheiſchte die Anweſenheit jedes ruſtigen Mannes auf
dem Schlachtfelde. Maſſena bedrohte die Granze
mit einem Heere von 70,000 Mann, Ciudad Rodrigo
war eng eingeſchloſſen, und der engliſche General
vermochte nicht, mit etwas mehr als 25,000 Eng-
laundern und ungefähr eben ſo vielen ſchlechtgeuübten
Portugieſen der Garniſon Hülfe zu leiſten, da er kaum
ſeine Vertheidigungsſtellung an der Coa zu halten fä
hig war. Unter dieſen Unſtanden war ihm die Ankunft
eines neuen Bataillons von höchſter Wichtigkeit, und
daher eilte jedes gelandete Korps ſo ſchnell in das
Jnnere, als es die Kraft der Menſchen, und die Be
wegungen belaſteter Stiere erlaubten.

An der Küſte erhielten wir, wie alle andern ſeit
kurzem angekommenen Regimenter, den entſchiedenen
Befehl, durch die Hauptſtadt in das Jnnere zu mar-
ſchiren, wobei zugleich die Nachricht mitgetheilt wurde,
daß fur diejenigen Bedurfniſſe, welche das Land be-
friedigen könnte, und deren wir wahrſcheinlich benoö
thigt waren, ſchon geſorgt worden ſey. Dem zu Folge
wurde unſere ans Land gebrachte ſchwere Bagage wie
der auf die Schiffe geſchickt, und einige Mauleſel, die
das Kommiſſariat zu Belem geliefert hatte belaſtete
man mit den kleinen Artikeln, die unumgänglich noth
wendig waren, wobei manche Verwirrungen und Ver-
wechſelungen vorfielen. Hierauf kam der Befehl zum
Marſch, und wir zogen fort, wenn nicht ganz zu-
frieden, doch in der beſtmoöglichſten Ordnung. Durch
dieſe Eile bekam ich von Liſſabon nur die wenigen elen-
den Straßen zu ſehn, die von Belem auf die große
nördliche Landſtraße fuühren; in Sacavem hielten wir
uns nur ſo lange auf, als nöthig war, um Nachzugler
wieder aufzunehmen, und nachdem wir eben ſo durch
Bucellos gekommen, erreichten wir matt und hungrig
des Abends die Stadt Alenquer. Hier verging die
Nacht in großer Unbeguemlichkeit, denn die Quartiere
waren elend, und weil die Behörden uns nicht beſonders
gunſtig waren ſo genügten uns kaum unſre Ratio-
nen; nichts deſto weniger ſetzten wir am nachſten Mor
gen den Marſch mit derſelben Eile fort, und waren
ſo eine ganze Woche auf dem Wege. Endlich durch
gewaltige Kraftanſtrengung gelang es uns zu unſrer
Truppenabtheilung zu ſtoßen, am 22ſten gegen Abend,
nachdem wir in ungefähr 7 Tagen einen Marſch von
beinahe 40 Meilen gemacht hatten.

Wir fanden die Viviſion in einer von der Haupt-
armee bedeutend vorgeruckten Stellung, deren Linke
ſich auf Almeida, die Rechte auf eine Krummung der
Coa ſtutzte, wobei ſie von hinten von einem Kanal die
ſes Fluſſes geſchutzt wurde. Die Vorpoſten erſtreck-
ten ſich bis zu einigen zerſtreuten Flecken zwiſchen Al
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meida und Villamula, und der ſchlagfertige Stand
der ganzen Armee zeigte die ſtundliche Erwartung
eines Angriffs. Da wir nicht in der wunſchenswerthe
ſten Ordnung ankamen, indem die Soldaten im hoch
ſten Grade ermattet, und die Offiziere wegen Mangel
an Gepack verdrußlich waren, ſo wies uns der Ge-
neral eine geſichertere Stellung an, als irgend ein Ba
taillon unter ſeinem Kommando einnahm. Wir be-
ſetzten ein Paar Dorfer nicht weit von einer Bruücke,
welche die entgegengeſetzten Ufer des Fluſſes verband,
wo, wie man uns zu verſtehen gab, wenigſtens auf
einige Tage kein Vorpoſtendienſt, oder ein ahnlicher
ermudender verlangt werden wurde.

Wahrend deſſen war Jackſon, anſtatt durch die
Ausſchiffung Vortheil zu ziehen, wieder in eine uble
Lage gerathen. Obgleich ſein Verbrechen dem be-
fehlshabenden Offizier bei der erſten Gelegenheit ge-
meldet worden war, ſo war doch die Schnelle unſrer
Marſche und die daraus entſtandene Ermudung ſo über
mäßig geweſen, daß ſich noch keine Zeit zur Unterſu
chung gefunden hatte, und er folgte hinter der Kolonne,
über ſein endliches Schickſal ungewiß, und allem An
ſcheine nach wenigſtens ganz gleichgültig dabei. Meh-
rere Verſuche um ſeine Freiſprechung waren von Neuem.
gemacht worden aber unſer Befehlshaber gehoörte
zu denen, welche unerbittliche Strenge und tadelhafte
Schwachheit nicht zu unterſcheiden wußten. Als
ſtrengem Handhaber der Kriegszucht galt ihm kein
Umſtand fur eine Entſchuldigung, das große Grund-
geſetz der Subordination verletzt zu haben, und wenn
auch die Strafe aufgeſchoben wurde, doch ward ſie
immer fruher oder ſpäter demjenigen zu Theil, wel
cher dieſes Geſetz unter ſeinem Befehle und in ſeiner
Macht gebrochen hatte. Der arme Jackſon hatte mit
vielen Andern ſtrenge Strafe von ihm zu erwarten.

Zum Ungluck (denn dieſen Zufall konnte ich nur
fur einen unglücklichen anſehn), ernannte man mich
zum Praſidenten des Kriegs Gerichts, welches end
lich den Ausſpruch über Jackſon fällen ſollte.

Zur feſtgeſetzten Morgenſtunde verſammelte ſich
das Gericht, das aus vier jungen Subaltern Of-
fizieren, und mir, einem damals nicht ſehr alten
Manne, beſtand. Wir kamen in einem zerſtoörten
Schuppen zuſammen, deſſen einer Sheil fur die
Arreſtanten zum Gefängniſſe beſtimmt war, und nach-
dem der Gefangene ſo wie die Zeugen wider ihn vor-
geladen waren, leiſtete man die gebrauchlichen Eide,
und die Verhandlung begann. Es iſt nicht zu laug-
nen, daß wohl nie ein offenbarerer Fall des Aufruhrs
vor den Ausſpruch eines Kriegsgerichts gekommen war.
Ein gemeiner Soldat hatte einen Offizier geſchla

gen darauf wollten zwanzig Perſonen ſchwoören;

obgleich nun auch die vorhergegangenen Kränkungen

zahlreich und ſchmerzlich geweſen ſeyn ſollten, ſo
konnte man ſie doch nur fur eine kleine Milderung eines

Der Gefangeneſo ſtrengen Verbrechens anſehen.
ſelbſt verſuchte nicht, ſein Benehmen zu laugnen oder
zu entſchuldigen Als er ſich zu vertheidigen aufgefor-
dert wurde, antwortete er bloß mit der kurzen Erkla-
rung, daß ſein Fall keiner Vertheidigung bedurfe,
denn er wäre einem Antriebe gefolgt, der jeden Andern
in einer ſolchen Lage zu ahnlicher Handlung hingeriſſen
haben wurde. Dies ſagte er mit ſo ruhiger und feſter
Stimme, als ob es ſich um eine Sache handelte, deren
Ausgang ihm ziemlich gleichgultig ſey, und dies war
auch Alles, was ich durch wiederholte Fragen aus ihm
herausbringen konnte. Nachdem ihn das Gericht,
und, ich muß es geſtehen, nicht ohne großes Mit-
leiden angehort hatte, mußte er abtreten, und da je-
des Mitglied ſeine Meinung beſonders abgegeben,
ſprachen Alle nach einander ihr ſchuldig aus. Es
ward ihm demnach die ſtrengſte Beſtrafung zuerkannt,
die ein Regiments Gericht geben kann, und er wurde
verurtheilt, in einer vom Befehlshaber zu beſtimmen-
den Zeit und Orte die Strafe von 300 Hieben auf
den Rücken zu erdulden.

So ſehr mich dieſer ſchreckliche Ausſpruch erſchuüt
terte, ſo vermochte ich doch nicht, meine Stimme ge-
gen ihn als ungerecht oder grauſam zu erheben.
Meine Mitoffiziere hätten ebenfalls ihre Pflicht ver
letzt, wenn ſie irgend einer Ruckſicht, die den Umſtan-
den des ihnen ſo offenbar vorliegenden Falles fremd war,
auf die Entſcheidung ihres Spruches Gehoör gegeben
hatten und ſo blieb mir wozu meine Kameraden auch
gern ihre Zuſtimmung gaben, ein dem Urtheile ange
hangtes Begnadigungsgeſuch als letztes Mittel, den
armen Jackſon von der ihm zudictirten Strafe zu be
freien, allein uübrig.

Mit dieſem wichtigen Aktenſtucke in der Hand,
und ſorgfältig alle Begnadigungs Grunde auf dem
Hinwege bedenkend, eilte ich zum Quartiere des Ko-
lonels, den ich in ernſter Unterhaltung mit Kapitain
Fletcher fand. Dies war eine ſo unguünſtige Vor-
bedeutung, daß ein großer Theil des mich beſeelen
den Vertrauens gleich Anfangs ſchwand doch war
ich entſchloſſen mich als den thätigen Furſprecher
eines jungen Mannes zu zeigen der außer mir keinen
Freund im Regimente zu haben ſchien. Sobald ich
mein Anliegen vorbrachte, ſtand Kapitain Fletcher auf,
um ſich zu entfernen. Vielleicht thue ich ihnen Unrecht,
aber mir kam es vor, was ich noch glaube, daß er
beim Verlaſſen des Zimmers einen bedeutſamen Blick
zuruckwarf, den der Kolonel mit einem nicht weniger
bedeutſamen erwiederte.

(Fortſetzung folgt.)
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